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Das Neueste über das Neolithikum auf den Kanarischen Inseln 
sind die anthropomorphen Fel smalereien der Majada Alta und 
die der Cueva del Moro auf derlnsel G.ran Canaria. Und wir 
sagen das Neueste, da die Entde c kung derselben erst aus der 
Zeit von 1960 bis 1963 stammt. 

Man kannte auf den Kanarischen Inseln die Felsgravierungen 
und Fels zeichen vom Barranco de Balos, vom Cuatro Puertas, 
vom Roque Bentaiga und auch die schönen geometris c hen Ma­
lereien der Cueva Pintada in Galdar, jedoch nicht Felsmale­
reien anthropomorpher Art. Daher die außergew öhnli che Be­
achtung, die wir den kürz lich vom Servicio Provincial de 
Excavaciones erzielten Funden zollten. Die Kanaris chen In­
seln - und im besonderen Gran Canaria - stellen innerhalb 
der prahistorischen Archäologie eine sehr spezielle Welt 
dar, die sich von anderen spanischen Regionen unterscheidet. 
Es ist eine Welt, die, um sie tiefgehend z u beobachten und 
z u studieren, mit dem nahen afrikanischen Kontinent in Be­
ziehung gebracht werden muß, besonders mit Weißafrika, 
der Sahara und Mauretanien, und se lbst mit der Libysch­
Ägyptischen und Phönizisch-Kanaanitischen Welt des Vorde­
ren Orients deren archaische Kulturen zu verschiedenen Epo­
chen und aus verschiedenen Gründen bis zu den Kanarischen 
Inseln reichten. Gran Canaria war - gleich den anderen In­
seln des ''Archipielago Afortunado" - diesbezüglich der End­
punkt jener Kulturen. 

Die Tatsache, daß die Insel Gran Canaria eine verschieden­
artige und elegante neolithische Keramik, einzigartige Be­
gräbnisstatten, Gravierungen, Zeichen, sowie Ruinen von 
zahlreichen Wohnstätten - seien es Höhlen oder Häuser aus 
lo sem Stein und mit innerem Grundriß in Kreu z -, Rund-oder 
Quadratform - darbietet, ist - zusammen mit den letzten 
Entdeckungen typisch anthropomorpher Felsmalereien - der 
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1, Grabado antropo morfo . Cu e va del Moro , La s Moriscas. Agaete; 2, Picto­
grama de un abrigo de MAjad a Alta. Tejeda; 3, represe ntaciones antropomorfas 
en un abr igo de Maj11d"1 Alta. Tejeda. (Dibu jos de Victorio Rodriguez Cabrera). 
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Grund dafü r, daß diese Insel i n archäologisch-prähi stori­
scher Sicht innerhalb des Kanaris chen Archipels den bedeu­
t endsten Platz einnimmt. 

Die Piktogramme von Majada Alta sind anthropomorpher Art 
und wurden im Oktober 1950 in einem Hirtenunterstand nächst 
dem Regenwassersammler der " Presa de Majada Alta" ge­
fun den . Diese ist au eh unter dem Namen " Embalse de Cuevas 
de las Ninas" bekannt. Sie befindet sich auf den Höhen im Süd ­
westen von Gran Canaria, innerhalb der Gemeindegebiete von 
Tejeda, Mogan und San Bartolome de Tirajana , hauptsäch­
lich jedoch innerhalb jenes von Tejeda. Diese s Gebiet fällt 
überaus steil ab. Dort wachsen die luftigen kanarischen Föh­
ren, zahlreiche Gestrauche und wolfsmilchartige einheimi­
sche Pflanzen. In dieser Zone entdeckten und erforschten 
wir während der archäologischen Kampagne "Plan Nacional 
1948" die Fundorte von Paladero, Necr6polis de la Asomada 
und Pilacones, die Siedl ungen und Nekropolen von Cuevas de 
las Ninas und Nameritas, Gruppen von Wohnstätten bei Lo­
mada del Entierro de la Coch inilla, die Nekropole von Majada 
Alta und vom Caidero de Majada Alta , vom Sepulc r o del 
Gigante so wie vom Poblado de la Degollada del Gigante. 
Sie alle beweisen deutlich , daß dieses Gehiet e inen dichten 
Kern von Gebirgs - und Hi r t e nsiedlungen umschließt, z u de­
ne n auch der Hirtenunterstand gehört e, in dem die Malerei-
en gefunden wurden . 

Der Ort desselben befindet s ic h zirka 2 00 Mete r von de r 
Stützmauer des erwähnten Staudammes entfern t i n der Mitte 
des Abhanges voll kleiner runder Felsen , der rec hts den 
riesengroßen Stausee beherrscht. Es ist eine besc heidene 
Höhle, in der der H i r te , der im nahegelegenen Tal das Vieh 
hütete , sicherlich Zuflu ch t nahm . Zu ihr ge langt ma n heute 
relativ lei ch t . 

Der Ort liegt rund 900 Meter übe r de m Meeresspiegel und 
z irka sieben Meter über dem Bett des Barranquillo del To­
madero . Der Grundriß de s Hi rtenunterstandes ve r läuft halb­
rund und zeigt eine Abmessung von 3 , 2 0 mal 2, 58 Mete rn . 
Der Eingang ist unregelmäßig und weisi eine Breite von 
2. 33 bzw. 1. 27 Metern und eine Höhe von 1,47 Metern auf. 
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Durch d ie Loslösung von Steinen zeigt die Decke ein unregel­
mäßiges Bild. Die rechte Seite des Einganges der Höhle 
weist eine kleine Ausweitung auf. Alles Felsgestein der Höh­
le befindet sich in weit vo rges chrittenem Zustand der Auflö­
sung, jedoch ist der Felsblock oder Stein, mit dem sich der 
Hirte die Zeit vertrieb, indem es auf ihm die anthropomorphen 
Figuren schuf, relativ gut konserviert. Es sind schematische, 
ockerfarbene und fast entzückende Piktogramme, die einen 
mehr durc h den Zahn der Zeit und durch den Wind verwischt 
als andere, jedoch vom Beschauer ohne S chwierigkeiten deut­
lich erkennbar. 

Die ä ußersten ."f.'iguren der rechten Seite, die zum inneren Teil 
gehören, sind am besten erhalten. Die Schwierigkeit, gute 
Fotografien zu erhalten, z wang uns, Reproduktionen auf zeich­
nerischer Basis zu schaffen, obwohl - nachdem man die ein­
zelnen Striche mit Kreide nachgezogen hatte- Fotografien 
hergestellt 'Norden sind. Die Piktogramme wurden mit dem 
klassischen Rötelstaub - vermengt mit Fett, Talg oder Tier­
butter - hergestellt, wobei eine Holzspachtel oder ein Pflan­
zenstengel kleineren Ausmaßes als Werkzeug diente. Oder 
es wurden die Bilder sogar mit den eigenen Fingern ausge­
führt , um der Technik in der Keramikherstellung zu folgen. 
Die Fingerspuren können heute nicht bewertet werden, da 
man über die technischen Mittel nicht verfügt, hauptsächlich 
jedoch wegen der natürlichen Verwitterung der Farben und 
selbst der des Gesteins. 
Die anthropomorphen Piktogramme stellen Figuren in naiver, 
kindlicher Form dar. Die Stärke der Striche schwankt zwi­
schen 1,20 und 1.,50 Zentimetern, wobei die feinste Stelle 
zirka 9 mm mißt; hauptsächlich weisen die Striche Zeigefin­
gerstärke auf. Die größte Figur mißt 28 cm, die klei.nste 16 cm. 

Bei aufmerksamer Betrachtung stellen wir in den Piktogrammen 
ungeachtet der einfachen Strichführung - weibliche und männ­
liche Figuren fest. Sie alle sind repräsentativ und von sym­
bolischem Charakter und weit eher von einem beobachtenden 
Hirtenjungen, der einen schaffenden und künstlerischen Geist 
besaß, als von einer älteren Person ausgeführt. Bei einigen 
der Piktogramme werden ein wenig hochgezogene Hände und 
Arme bevorzugt, als ob die dargestellte Person in Bewegung 
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Pictog ra ma cl _ Rodriguez Cibre~a).~ a brigo pastoril de Mejada Al la . Te · . Jeda. (D,bujo de Victorio 
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wäre, während andere diese - schon in horizontaler Position 
abgerundet und eingezogen nach unten richten. Zwei der Fi­
guren scheinen irgendein Objekt in der Hand zu tragen. Es 
sticht hervor, daß der Großteil der Arme durch einfache Stri­
che dargestellt wird, wobei weder Hände noch Finger zu er­
kennen sind. Wenn Finger gezeigt werden, so sind es deren 
drei - die gerade im Neolithikum gepflegte vereinfachte Dar­
stellung von Händen und Fingern. Der Kopf ist im allgemei­
nen rund, obwohl er auch in Dreiecks- und Trapezform ge­
malt wird. Der Körper mit den Extremitäten ist in geraden 
Strichen ausgeführt, wobei das männliche Sexualorgan in 
ebensolcher Weise wiedergegeben erscheint. Vierzehn Figu­
ren sind auf dem größten Stein zu erkennen. Auf einem an­
deren, unmittelbar anstoßenden, mittelgroßen Stein sind zwei 
weibliche Figuren - beide mit erhobenen Armen und mit über 
dem Kopf gekreuzten Händen - abgebildet; sie verraten eine 
gewisse Art von Bewegung. Eine von ihnen läßt den Vorsprung 
der Brüste erkennen. Die Größe dieser zwei Figuren beträgt 
18 Zentimeter. Bei einigen der menschlichen 'Abbildungen 
auf dem größten Stein sind die unteren Extremitäten nicht ge­
nau zu erkennen; sie v.urden daher in strichlierter Form er­
gänzt. 

Die auf der Insel Gran Canaria bekannten anthropomorphen 
Darstellungen (Gravierungen) sind mit jenen aus dem Massiv 
vom Barranco de Balos, im Bezirk Agüimes, in Verbindung 
zu setzen. Daher bereichern die nun entdeckten Malereien 
diesen Typus von menschlichen Figuren - die ersten, die be­
kannt und von uns publiziert wurden; dies erklärt auch die 
außergewöhnliche Aufmerksamkeit, die wir ihnen innerhalb 
der Prähistorie von Gran Canaria widmen. Diese Art von 
Darstellungen hat seine Parallelen auf dem benachbarten Kon­
tinent, vor allem in Beni Issef, El Ahaggar, Kidal, Tarnada, 
Pozos de Tanar y Djorat, Smara, etc., sowie in Almerra, 
Ja~n, Alpera, Cueva del Castillo, Cueva de la Granja, Sierra 
Morena, El Polvorrn etc. auf der Iberischen Halbinsel. 

Andere gemalte menschliche Darstellungen haben wir unlängst, 
im Juli 1963, in der Cueva del Moro, an dem unter dem Na­
men Las Moriscas bekannten Ort, im Bezirk Agaete, im in­
nersten und höchsten Teil der zentralen Höhle einer ansehn-

130 

© Del documento, los autores. Digitalización realizada por ULPGC. Biblioteca Universitaria, 2017



liehen Ansammlung von Wohnhöhlen und Getreidespeichern 
nahe dem Meer lokalisiert. In dieser wurden nur zwei mensch­
liche Figuren, jedoch verschiedener Art, gefunden. Die eine 
ist gleichartig denen der anthropomorphen Gravierungen, die 
man im Basaltmassiv von Barranco de Balos gefunden hat, die 
andere unterscheidet sich sehr von den bis jetzt bekannten. 

La Cueva del Mora, die, wie erwähnt, den Zentralteil der 
Höhlenansammlung einnimmt, ist größenmäßig die beme r­
kensw erteste. Deshalb, und durch die Tatsache, daß sich 
darin die zwei Malereien befinden, kann man schließen, daß 
es sich dabei um die Residenz des Häuptlings dieser Wohn­
stätten oder um einen sakralen Bezirk handelt. Die Höhle 
zeigt folgende Ausmaße: Tiefe 5, 50 Meter, Breite 5 Meter 
und Höhe 1, 70 Meter. Der Eingang derselben mißt 1, 26 Me­
ter in der Breite und 1, 70 Meter in der Höhe. Wie die ande­
ren Höhlen wurde sie aus dem grau- bis strohfarbenen san­
digen Tuffstein vulkanischen Ursprungs herausgearbeitet. 
Ihr Grundriß ist fast rund. 

Die zwei dargestellten menschlichen Wesen befinden sich et­
wa in der linken oberen Ecke der Rückwand der Höhle. Zu 
ihr gelangt man über zwei grobbehauene Tuffsteinstufen. Eine 
der Figuren wird mit einfachen, mehr oder weniger geraden 
Strichen dargestellt. Der obere Teil ist kreuzförmig; die un­
teren Extremitäten sind von ein wenig länglicher Form, wo­
bei eine davon unvollständig ist, weshalb wir sie in derbe­
treffenden Abbildung durch Punkte ergänzt haben. Die Ver­
stßmmelung ist auf die Verwitterung des Steines zurückzu­
führen. Diese Figur ist 32 Zentimeter hoch - die Armspanne 
beträgt 12 Zentimeter. Die Abmessung der unteren Extremi­
täten beträgt 12 Zentimeter. Wegen der Beschädigung des 
Tuffsteines ist das Geschlecht - wahrscheinlich männlich -
nicht z u erkennen. Die andere Figur ist vollkommen verschie­
den und fremdartig; sie weist eine weitaus mächtigere Kopf­
und Leibesbreite auf. Ihr Hals ist 5 Zentimeter dick und acht 
Zentimeter lang - vielleicht die klassische Wiedergabe einer 
fettleibigen weiblichen Figur. Es ist möglich, daß durch die 
Verschränkung von Armen und Beinen die Figur korpulenter 
erscheint. Die gesamte Höhe der Figur beträgt 37 Zentimeter. 
Beide menschliche Figuren sind aus ockerfarbenem Rötel 
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hergestellt; die frühe Entstehungszeit und der schlechte Er­
haltungszustand des grau-strohfarbenen Steines lassen sie 
nur mehr schwach und verwischt erkennen. Die Malte chnik 
ist die gleiche wie die der Dekoration der prähistorischen 
kanarischen Keramik. 

Es sind neolithische, stark schematisierte Darstellungen. 
Die gedrungenste und außergewöhnlichste Figur erinnert an 
gewisse Idole aus Südspanien, Kreta, Teleilat Ghassul und 
Troja , die von Professor Marti'n Almag ro erfaßt wurden . 
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SUMMARY 

The author gives a description of the anthropomorphic rock 
paintings discovered in Gran Canaria between 1960 and 1963. 
They were found in the localities of Majada Alta und Cueva 
del Moro. There, for the first time in Gran Canaria, rock 
paintings - and not rock engravings - were discovered which 
the author compares with prehistoric Mediterranean idols. 

RESUMEN 

El autor describe las pinturas rupestres antropomorfas halla­
das entre 1960 y 1963, en Majada Alta y en la Cueva del Mora, 
en Gran Canaria. Dichas pinturas figurativas de las cuales 
se asegura, por la primera vez, la isla de Gran C a naria -
frente a los grabados petreos ya conocidos - son comparadas, 
por el autor, con antiguos idolos mediterraneos . 

,,, ,,, 
RES UME 

L ' auteur decrit les peinture rupestres anthropomorphes 
decouvertes ent re 1960 et 1963, ~ Majada Alta et~ Cue va 
del Mora, ~ la Grande Canarie. Ces peintures figuratives, 
dont l' ! le de Grande Canarie se munit pour la premiere fois -
face aux gravures rupestres dej~ connues - sont comparees, 
par l'auteur, avec des anciens idoles mediterraneens. 
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